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^in denen unserer Lieferanwi, hat der Inserent keine Ansprüche , fall« die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfangt «der nicht erscheint. — Kür telephonisch « Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen.Unverlangt - T >u<ksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e« wird teinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25. auf Monatsschluß erfolge«.

HrntUcber Zeil

Die Lage des Arbeitsmarktes
*• $ er badische Arbeitsmarkt hat sich in der Woche

Vom 10. bis 16 . April weiterhin gebessert . Entsprechend
sank die Eriverbslosenziffer von 23 900 auf 20 100.

In der Landwirtschaft und Gärtnerei be-
stand im allgemeinen gute Nachfrage , wenn sie auch teil -
weise vorübergehend infolge der bevorstehenden Feiertage
etwas zurückging . In der Industrie der Steine und Er -
de» hat sich die Lage weiter gebessert . In der Metall - und
Maschineuiudustrie zeigte sich die Singener Stahlindustrie
aufnahmefähig , doch hat naturgemäß durch die Aussper -
rung der Belegschaft eines Mannheimer Großbetriebs ,
die in den letzten Wochen beobachtete Nachfrage nach Fach -
arbeitern wesentlich nachgelassen . Die Villinger Uhren -
wdustrie und Glockengießerei sind gut beschäftigt . Die
Waldshuter chem . Industrie arbeitet nahezu wieder voll ;
in Mannheim wurden weiterhin weibliche Kräfte benötigt .
Die Arbeitsmarktlage in der Textilindustrie ist nach wie
por günstig , die zwischenörtliche Vermittlung muß man -
gels ortsansässiger Kräfte für Deckung des Arbeiterbe -
darfs erheblich herangezogen werden . In der Papierin -
dustrie hingegen war die Kräftenachfrage ziemlich ruhig .
Gut beschäftigt ist die Weinheimer Lederindustrie . Der
Bedarf an Sattlern für Geschirr , Auto und Wagen , wie
auch an Polsterern , war erheblich . Im Holz - und Schnitz -
stoffgewerbe blieb die Nachfrage nach Kräften im ganzen
lebhaft . Im Genußmittelgewcrbe hat der Bedars der Zi -
garrenindustrie des Mannheimer Bezirks ' weiterhin ange -
halten . Die Nachfrage im Bekleidungsgewerbe ist, soweit
es sich um Großstückschneider handelt , günstig , diejenige
des Schuhmachergewerbes erstreckte sich in der Hauptsache
auf Spezialarbeiter für feine Maßarbeit . Der Kräftebe -
darf des Baugewerbes blieb im allgemeinen beträchtlich .
Im Hotel - und Gastwirtsgewerbe bleibt männliches und
weibliches Hotelküchenpersonal weiterhin gesucht. Der
Angestelltenarbeitsmarkt war für Techniker flau , für
Kaufleute aus der Textil - und Manufakturwarenbranche ,
bilanzsichere Buchhalter und Reisende aller Branchen ge-
staltete er sich günstig .

Der Mablkampk
setzt nun , nachdem die Osterseiertage verflossen sind , in
doller Schärfe ein . Bereits am Ostermontag fanden in
vielen Orten unseres Heimatlandes zum Teil recht gut
besuchte Wahlversammlungen statt . Die Zahl wird sich
Natürlich von Tag zu Tag steigern und am nächsten
Samstag und Sonntag , ebenso noch am 3 . Mai , den
Höhepunkt erreichen . Es ist klar , daß alle Parteien durch
das gesprochene Wort für ihre Ziele und Zwecke bei den
Wählern Propaganda machen wollen . Ebenso richtig ist ,
daß im allgemeinen Wählerversammlungen lebhafter , wie
andere Versammlungen zu verlaufen pflegen , da fast stets
auch Angehörige anderer Parteien anwesend sind . Im all -
gemeinen darf man feststellen , daß bis jetzt in Baden er -
freulicherweise Störungen von Wahlversammlungen nicht
Zu verzeichnen sind . Möge es bis zum Wahltage so blei -
den ! Zudem würde die Partei , welche auf Störungen
von Versammlungen ausginge , sich selbst am meisten
schädigen und in den Augen der Wähler diskreditieren .

Auch in der Presse aller Parteien hat der Wahlkampf
bereits heftig eingesetzt . Einzelne Parteien geben förm -
Kche Wahlzeitungen heraus , wieder andere greifen zurBild -Reklame , und auch der Inseratenteil der Zeitungenenthält Wahlaufrufe in beträchtlicher Größe . Fast aber alle
Parteien sind im Besitze von Zeitungen . Nur die Deutsch -
völkischen verfügen lediglich über ein Wahlorgan in Hei -
deiberg, während die Wirtschaftliche Vereinigung des ba -
oischen Mittelstandes , sowie der Bund der Geusen (Auf -
^ rtungsanhänger und Hypothekengläubiger ) , die Unab -
hängige sozialdem . Partei , der Häusserbund und die Re -^ublikanische Partei Deutschlands über besondere Presse -
organe in Baden nicht verfügen . Sie werden sich wahr -'cheinlich in Flugblättern usw . an die Wähler wenden ,

so darf man denn konstatieren , daß uns die nächsten
E ® Tage , wie anderwärts auch , lebhaften polittfdjcn Be -

• tefi bringen werden . Nachdem mit 13 Wahlvorschlägen
^ufa :wartet wird — siehe gestrige Nummer der Karls -

a ß c^ ltncI ~~ »st es verständlich , daß dementsprechend
; uch die Wahlbewegung in Baden ihren Gang nimmt .

« poincarß . flßacbonalb und

Deutschland
Poincare hat dem Vorsitzenden der Reparationskoin -

Mission . Herrn Barthou , ein Schreiben gesandt und darin
die Bedingungen aufgezählt , unter welchen er den Sach -
verständigenbericht akzeptieren und die ökonomische
Räumung des Ruhrreviers zugeben wolle . Leider ist
dieses Schreiben im authentischen Wortlaut noch nicht
veröffentlicht worden . Doch sind genügend Mitteilun -
gen darüber durchgesickert, so daß man sich wohl ein Bild
von den Anschauungen Poincares machen kann . Dies «
Anschauungen würden eine Korrektur dessen bedeuten ,was bisher über seine Haltung bekannt war , und zwar ,eine Korrektur zum Besseren .

Wie es heißt , macht Poincare die wirtschaftliche Rau -
mung des Ruhrreviers nicht von den Zahlungen selbst,
sondern von gewissen, organisatorischen Maßnahme »
abhängig , so von der Eröffnung der Emissionsbank , der
Neuorganisation der Reichsbahn , der Aushändigung der
Jndnstrieobligationen und der Annahme der im Sachver -
ständigenbericht vorgeschlagenen Gesetze durch den Reichs -
tag . Leider sind aber auch diese Forderungen nur zu
sehr geeignet , eine rasche Lösung des Reparationspro -
blems zu verhindern . Und es bleibt zudem die Frage
offen , ob diese organisatorischen Maßnahmen sämtlich
durchgeführt werden können , solange Frankreich da ?
Ruhrrevier besetzt hält . Doch könnte darüber ja verhan¬delt werden können . Jedenfalls würde eine bindende
Zusicherung Poincares bezw . der Pariser Regierung , daß
man das Ruhrrevier räumen werde , sowie jene organi -
satorischen Forderungen erfüllt sind, die Situation zwei -
fellos in etwas erleichtern . Die deutsche Reichsregierungkönnte , gestützt auf ^ ene Zusicherung , sich daran machen ,
jene Forderungen zu verwirklichen , zumal ja das , was
darin gesagt wird , ohnehin auf der Linie der Vorschlägedes Sachverständigenberichts liegt .

Allerdings spricht Poincare nur von der ökonomische«
Räumung des Ruhrreviers . Deutschland kann nicht an -
ders , als von neuem zu verlangen , daß auch dis den Frie -
densvertrag von Versailles zuwiderlaufende militärische
Besetzung des Ruhrreviers aufgehoben wird , damit es
die volle wirtschaftliche Bewegungsfreiheit , die ja als die
Voraussetzung aller Reparationszahlungen anerkannt
ist, wieder erlangt .

Ferner soll Poincare in seinem Schreiben erklärt ha -
ben , daß Frankreich nur dann den Vorschlägen des Sach -
verständigenberichts zustimmen könne, wenn vorher aufder Grundlage einer Übereinstimmung der Alliierten die
Sanktionen in aller Form festgelegt werden , die zu er -
greifen sind, falls Deutschland seinen Verpflichtungen
nicht nachkommt . Bekanntlich hat Macdonald dieses
Verlangen abgelehnt . Er wünscht , daß man Deutschlandmit Vertrauen begegnet und erst dann , wenn wirklicheine Verfehlung Deutschlands einwandfrei festgestellt ist,über etwaige Sanktionen berät .

Praktisch heißt es die Lösung des Reparationspro -
blems auf die lange Bank schieben, wenn Poincare bei
seinem Verlangen beharrt . Denn selbst dann , wenn die
übrigen Alliierten schließlich grundsätzlich zustimmen
sollten , würde es außerordentlich schwierig sein , jetzt
schon rein theoretisch die Art und Weise etwaiger Ver -
fehlungen und die Art und Weise etwaiger Sanktionen
zu stiplllieren . Wieder regt sich der alte Verdacht , daß
Poincare ein doppeltes Spiel treibt , d . h. nach immer
neuen Vorwänden sucht, um eine wirklich zufriedenste !-
lende Lösung des großen Problems zu verhindern , ohnedabei durch ein ehrliches und offenes Nein Frankreich
moralisch gar zu sehr zu schaden.

Macdonald hat auf dem Parteitag der Unabhängigen
Arbeiterpartei dieser Tage rund heraus erklärt , daß man
die Verpflichtung habe , Teutschland nunmehr mit Ber »
trauen entgegen zu kommen nnd ei« für alle Mal auf die
Rolle des „Kerkermeisters " zu verzichte« . In Konsequenz
dieser Auffassung wird Macdonald das Verlangen Poin »
rares nach vorheriger Stipulierung etwaiger Sanktionen
nach wie vor ablehnen . Er wird sich innerlich wohl sagen ,
daß durchaus die Möglichkeit besteht, daß Deutschland ein -
mal trotz des allerbesten Willens mit einer Zahlung im
Rückstand bleibt .

Und gerade Macdonald hat , wie aus dem Wortlaut sei«
ner Rede auf dem Parteitag klar zu ersehen ist, alle Ver¬

anlassung , mit dieser Möglichkeit zu rechnen. Denn er
fürchtet , die wirtschaftliche Konkurrenz Deutschla«ds fürGroßbritannien so sehr , daß er sie seinen Zuhörern gerade -
zu als die oberste Gefahr hingestellt hat , demgemäß hat eran einem gar zu raschen wirtschaftlichen Ausstieg Deutsch,lands kein Interesse . Hier liegt der wunde Punkt iv derPolitik Englands . Entweder sorgt England dafür , daßDeutschland nur eine verhältnismäßig kleine Reparation ?-
last aufgebürdet bekommt , dann brauchen wir Englanddurch unseren Export keine besondere Konkurrenz zumachen : oder er stimmt den kolossalen Summen des Sach -
verständigenberichts zu , dann muß er uns aber auch die
wirtschaftliche Entfaltung gönnen , die notwendig ist, damitwir diese Riesensummen bezahlen können . Wir glauben ,daß Macdonald mit seinen Ausführungen über die deut¬
sche Wirtschastskonkurrenz der französischen Politik eine
glänzende Waffe in die Hand gespielt hat , ohne daß er na¬
türlich etwas Derartiges gewollt hätte .

Daß Macdonald sich nicht scheut , der Katze die Schelle
umzuhängen , wenn es gilt , die französische Politik richtig
zu charakterisieren , das geht aus seiner Bemerkung überdas Anwachse « des deutschen Nationalismus hervor . Er
hat gesagt , daß dieser Nationalismus außenpolitisch eine
Gefahr für Deutschland bedeute , aber er hat hinzugefügt ,daß die Politik , die man bisher Deutschland gegenübertrieb , zum großen Teil dieses Anwachsen verschuldet habe.
England , Italien und Amerika waren es aber nicht, dieAns bewußt Tag für Tag vor den Kopf gestoßen haben.Das hat allein Frankreich getan . Und das weiß dis
ganze Welt . Also ist es diese französische Politik , die man
für das Anwachsen der nationalistischen Strömung in
Deutschland verantwortlich zu machen hat . Daß die Pa -
riser nationalistische Presse gerade über diese Stelle der
Rede Macdonalds aus dem Häuschen geraten ist, kann
man begreifen . Und doch ist das ganze Geschrei nur
Theater . Denn dem französischen Nationalismus paßt
nichts so gut in den Kram , wie das Stärkerwerden deS
Nationalismus in Deutschland !

Und schon allein deshalb sollten wir in Deutschland der
Bemerkung Macdonalds , daß das Anwachsen des Natio -
nalismus für uns eine Gefahr sei, ernsteste Beachtung
schenken. Vor allem sollten diejenigen Volksgenossen, die
auf ihr patriotisches Gefühl besonders stolz sind, sich ein-
mal fragen , ob es nicht gerade im patriotischen Interesse
besser wäre , die laute und aggressive Bekundung der na -
tionalen Empfindung zur Zeit etwas zu dämpfen . Ge-
fühle können sehr stark und sehr nachhaltig sein und brau »
chen doch nicht alle Augenblicke in lärmendem Toben ihren
Ausdruck zu finden , zumal dann nicht, wenn man sieht,daß dieser Lärm vom Feinde ausgenutzt wird , um die
ganze Welt von neuem gegen uns mobil zu machen. Os -
rar Wilde hat einmal gesagt , das Leben sei eine Takt -
frage . Dieses Wort gilt auch für das politische Leben»und zwar vornehmlich für die Außenpolitik . Die beste«
Geschäfte werden immer im Stillen gemacht. Das sollte»
auch die großen „Trommler " der Deutschvölkischen end¬
lich einsehen !

Eine neue Belastung der Rheinschiffahrt
Die seit Monaten zwischen der deutschen , französischen und

belgischen Regierung schwebenden Verhandlungen über die
für die letzteren Staaten in Auftrag gegebenen Binnenschiff -
fahrtsneubauten im Zusammenhange mit der Freigabe de»von Frankreich in großem Umfange beschlagnahmten Rhein -
schiffSraums wurden nunmehr zum Abschluß gebracht . Die
Rheinschilffahrt muß , um die Freiheit ihres Betriebes zusichern , wiederum vier Rheinraddampfer neuesten Typs und
elf Kähne den Alliierten zu Eigentum überlassen . Die inr
unbesetzten Gebiet hergestellten Schiffsneubauten werden an
Frankreich sobald als möglich abgeliefert , während die aus den
rheinischen Schiffswerften liegenden Neubauten nur zu einem
Teil fertiggestellt werden .

Zugleich mit dem Mkommen zwischen den Regierungen hateine Gruppe größerer Kohlenreeidereien mit der französisch«
belgischen Transportkommission eine Regelung über die Repa -
rationskohlentransporte getroffen , die bis zu irgend einer cm -
derweiten Regelung dieser Frage zwischen den beteiligten Re -
gierungen Geltung haben soll und die den beteiligten Reede-
reien bei teilweiser Übernahme der Transportkosten freie Ber »
fügung über ihren Schiffsraum gibt . Das Abkommen legtder Rheinschiffahrt neue schiere Lasten auf , zu deren Erleich »
terung sich die deutsche Regierung zurzeit außerstande sieht.Um so mehr müssen die Rheinschiffahrttreibenden erwarten ,
daß nunmehr die Herstellung der vollen Freiheit in deq
Rheinschiffahrt schnellstens durchgeführt wird und künftig un »
berührt bleibt . Den an dem Abkommen noch nicht beteiligte «
Firmen ist der Beitritt zur Sicherstellung auch ihrer Freiheit
offen gehakten .

Mit eilier Beilage .' 10. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags
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politische Neuigkeiten
Der Reichsfinanzminister

zum Sa chverständigengntachten
Der Reichsfinanzminifter Dr . Luther gewährte Herrn von

Wiegand , dem Vertreter der Hearst-Pvesse eine Unterredungin deren Verlauf er sich folgendermaßen äußerte :
Der Bericht der Sachverständigen feuert das Reparations -

schiff, das zwischen gefährlichen Klippen hin unid her pendelte,
auf einen sicheren Kurs zu , der Aussicht auf eine friedliche
Verständigung bietet . Ich lege besonders Glewicht auf das
Wort Aussicht, deirn es sinddurchaus noch nicht alle Gefah »
renpunkte überwunden ."

Auf die Frage , in welcher Richtung er bic Gefahren sehe ,antwortete der Minister :
Ich sehe -diese Gefahren besonders in politischer Richtung.

Um das verständlich zu machen , mutz ich! mit einen« Wort aufda? Gutachten selbst eingehen. So einsichtsvoll das Gutachtendie strotzen wirtschaftlichen! Zusammenhange des Weltverkehrserkennt , so habe ich doch die allerernsteste Sorge , daßes Gutachten ' 'die deutsch« Leistungsfähigkeit , auchwenn günstige Entwicklungsbodingungen eintreten , durchaus
überschätzt . Neben der ungeheuren zahlenmäßigen Belastungenthält das Gutachten schwere und tiefe Eingriffe iu die
deutsche Staatshoheit und damit in das Eigenleben des deut-
schert Volkes , Eingriffe , die z. B . bei der Eisenbahn bis zueiner planvollen Zurückdrängung der Reichsgewalt gehen, die
hier besonders hart empfunden wird , weil das Gsenbahnnetz -
gewissermaßen auch den Blutumlauf des Wirtschnftskörpersdarstellt . Das alles muß man ins Äuge fassen , um zu der-
stehen, welche Stimmung im deutschen Volk grogwvchsen mutz ,wenn jetzt immerfort Nachrichten aus Frankreich hcrüberklin -
gen, nach denen versucht werden soll , neben diesen ungeheurenBelastungen auch noch die an Ruhr und Rhein ergriffeneGewaltmaßnahmen aufrecht zu eichalten .

Tvs ganze deutsche Volk war seelisch darauf eingestellt,datz durch das Sachverständigengutachten eine neue Epocke be -
ginnen solle, in der die wirtschaftliche Vernunft airstelle der
politischen Gewalt tritt . Wenn die politische Gewaltaniven -
dung nicht gleichzeitig aufgeräumt wird , so kann ich mir nichtvorstellen, datz die große, im General Dawes -Bericht nieder-
gelegte Arbeit den beabsichtigten Segen für Europa und dieWeltwirtschaft bringt .

"
Auf die Frage , ob eine Ungeklärtheit der politischen Ver-

Hältnisse auch unmittelbare wirtschaftliche Rückwirkungenhaben würde , antwortete der Minister :
„Es ist zunächst logisch und wirtschaftlich unmöglich Spezial -

Pfänder irgendwelcher Art , wie z. B . die Eifenbahnregie im
besetzten Gebiet, neben der Inkraftsetzung des Sachverstän -
digengutachtens mit seinen Generalpfändern aufrecht zu er-halten . Die deutsche Wirtschaft kann sich in keiner Weise er-holen, solange nicht auch das Eisenbahnnetz von Ruhr undRhein wieder einheitlich von der deutschen Eisenbahn beWirt-
schaffet und verwaltet wird . Darüber hinaus aber kann sichdie deutsche Wirtschaft überhaupt nicht erholen , wenn nichtauch im Westen wieder das Recht an die Stelle der Gewalttritt . Dabei handelt es sich um die Wiederherstellung der
ganzen deutschen Verwaltung , die Besatzungsfrage , die Frei -lassung der Gefangenen usw. Deshalb ist Voraussetzung auchfür die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft, datz das
deutsche Volk auch seelisch von 'dem ungeheuren Drück be-freit wird , der von Frankreich her immer wieder auf das un-
glückliche besetzte Gebiet und damit auf ganz Deutschland aus -Kcübt wird .

"
Der Korrespondent fragte : „Glauben Sie , Herr Minister ,datz das deutsche Volk , wenn die politischen Fragen gelöstfind, zu ernster Kraftanspannung bereit sein wird , um dieübernommenen Verpflichtungen zu erfüllen ? "
Der Minister erwiderte : „Ich habe gar keinen Zweifel, dcrtzdas deutsche Volk , sobald die politischen Fragen in einer fürdas deutsche Volk tragbaren Weise gelöst sind, feine ganzeKraft einsetzen wird, um die Verpflichtung , die es im An-

schlutz an den General Dawes -Bericht übernimmt , zu erfülllen Deutschland wird, wenn der furchtbare politische Druckvon ihm genommen ist, an dieses Ziel die gleiche Tatkraftverwenden, die es seit dem vorigen Herbst ausgebracht hat ,um während der Uebergangszeit am Leben zu bleiben. Das
amerikanische Volk wird deshalb der Weltwirtschaft und demWeltfrieden den allergrötzten Dienst erweisen, wenn es da -für sorgt, datz auch die politischen Fragen in dem sachlichenGeist gelöst werden , -der den General Dawes -Bericht erfüllt .

"

LShne nnd Geldwert
Der Vizekanzler Dr . Jarres empfing in Vertretung d«S

Reichskanzlers die Vertreter der Spitzenorganisationen der
Gewerkschaften . An der Besprechung nahmen außerdem teilder Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , der Reichsfinanzmini -
ßer Dr . Luther und der Reichswirtschaftsminister Hamm .

In der Besprechung wandten sich die jGewerkschaften gegendie Auffassung , daß jede Lohnerhöhung notwendig eine Ge-
fährdung für die Aufr «hterhaltung der Währung nach .sichziehen müsse , und vertraten den Standpunkt , daß eine Reiheanderer Momente , insbesondere die noch nicht überall genü¬gend durchgeführte Rationalisierung der Wirtschaft, das Vor-
handensein zu vieler unproduktiver Zwischenglieder und zuhoher Gewinnquoten , die Preis - und Lieferungsbedingungender Kartelle , die noch nicht überall überwundenen Gewöhn-
Helten aus der Inflationszeit und eine vielfach unzweckmäßigeHandhcckuing der Kreditgewährung in höherem Maße die Wäh-
rung gefährdeten . Die augenblickliche Erholung bestimmterWirtschaftszweige beruhe auf den Uebergwinnen gewisserVolksschichten , denn die Erholung erstreckte sich fast , nur aufdie ausgesprochene Luxusindustrie (z . B . auch Leder-, Holz-,Textilindustrie ) . Notwendig sei eine allgemeine Senkung der
Warenpreise , die heute noch künstlich hochgehalten würden .Eine Niedrighaltunq der Löhne hemme die technische Entwick -
Wicklung und beeinträchtige die Arbeitsleistung . Die Vertreterder Gewerkschaften forderten endlich die zwingend gewordeneErhöhung er Erwerbslosen - Unterstützungssätze, die heute schonvorwiegend aus der« Pflichtbeiträgen gedeckt würden ; einenennenswerte Beanspruchung von Staatsmitteln werde durch«ine Erhöhung nicht eintreten .Seitens der ReichZregierung wurde die Notwendigkeit einerbaldigen Erhöhung der Erwerbslosenunterstiitzuugssätze aner¬kannt, über das erforderliche und mögliche Ausmaß der Er -höhungen gingen allerdings die Auffassungen auseinander .Auch in der allgemeinen Beurteilung der wirtschaftlichen Lagestimmte die Reichsregierung mit den Gewerkschaftsvertreternim lvesentlichen überein und betonte , daß von ihrer Seite allesgeschehen werde , um dem Ziele einer Preissenkung und Er -höhung der Kaufkraft der Löhne und Gehälter näherzukom-men. Diesem Ziele würde vor allem eine zweckentsprechendeHandhabung der Ein - und Ausfuhrkontrolle , der Kartellge-
fetzgebung und der Kreditpolitik dienen . Eine vorzeitige Er -höhung der Nominallöhne , ohne daß bereits die Handels - unddamit Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland ' wesentlich ver-bessert und jede überflüssige Kaufkraft in allen Bevölkerungs-schichten beseitigt wäre , würde allerdings unhaltbar zu einerneuen Inflation führen .

Die Verteilung der Steuerlasten
W.T .B , meldet : In der Presse sind mehrfach Ausführungenüber eine angebliche Zunahme der Masscnbelastung gemachtworden. Hierunter wird verstanden , Haß die große Masse desVolkes , insbesondere die arbeitende Bevölkerung, durch die Be-steuerung des Verbrauchs und durch die Lohnsteuer Verhältnis-mäßig schärfer belastet werde als die- besitzenden Klassen durchdie Besitzsteuern. Eine Zunahme der Belastung wird insbe -sondere aus dem Steueraufkommen im Februar hergeleitet.Die Entwicklung der Reichseiimahmen in der Zeit des söge -nannten Äbergangsetats , d . h. vom l .

'Dezember 1623 bis 31 .März 1924, hat das Gegenteil bewiesen. In dieser Zeit ent»fallen vom Gesamtaufkommen an Reichssteuern64 v . H . auf die Besitzsteuern, 6XA v . H . auf die Besteuerungdes entbehrlichen Verbrauchs ( Wein, Branntwein , Bier undTabak ),
26 % v. H, auf die Besteuerung des übrigen Verbrauchs und13K v . H , auf die Lohnsteuer ;hierbei ist zu beachten, daß dem Lohnabzug auch eine ganzeAnzahl von besser gestellten Steuerpflichtigen ( z. B . höhereBeamte und Angestellte einschließlich der Direktoren ) unter -liegen, deren Anteil als Massenbelastung nicht mitgezählt wer-den kann.
Die Verteilung der Reichssteuern gibt allein kein vollstän-diges Bild , weil die Grund - und Gewerbesteuern der Länderund Gemeinden eine wesentliche Besitzbelastung -darstellen ;zählt man sie hinzu , so wird für die Monate Dezember 1924bis März 1924 der Anteil der den Besitz belastenden Steuernetwa 62 v . H . betragen .
Diese Verteilung der Steuerlasten ist mithin , trotz derschweren Belastung auch des Verbrauchs für die verbrauchen-den Massen immerhin noch günstiger , als in der Broschüredes Reichsfinanzministers Dr . Luther auf Grund der damalsvorhandenen Zahlen un<d Schätzungen angenommen werdenkonnte.

Die Reichswahllisten
Der Reichswahlausschuß hat am Dienstag in öffentliche»Sitzung die Entscheidung über die Zusammensetzung der beiihm eingereichten Reichswahlvorschläge getroffen Im ganzenwurden . 23 Vorschläge zugelassen.
Die Spitzenkandidaten der verschiedenen Reichöwahlisten sei.en hier noch einmal verzeichnet:
V . S . P . D . Hermann Müller , Wels, Crispien , Dr . Hilfer»

ding, Frau Jucharcz .
Demokratische Partei : Minister a . D . Koch, Frau Dr . Bau»mer , Erkelenz, Dr . Fischer , Dr . Geßler .
Zentrum : Reichskanzler Marx , Peter Spahn , Frau Dräns ,

seid, Adam Röder.
Deutsche Volkspartei : Dr . Stresemann , Frau Mende, Dr .Scholz, Dr . Kahl, Dr . Düringer , Staatssekretär a . D . Lewald.Deutschnatinale Bolkspartei : Dr . Hergt , Fürst Otto v . Bis »

marck , Frau Behm , Lambach, Großadmiral v. Tirpitz, Prof .Dr . Martin Spahn , Dr . Ouaatz.
Bayerische Bolkspartei : Gutsbesitzer Merck , Ministerpräsi -

dent a - D . Graf Lerchenfeld, Schriftleiter Trotzmann .
Bayerische Baurrnbund (verbunden mit der Wirtschafte-

Partei des deutschen Mittelstandes ) : Kaufinanu Franz Heindl,Prof . Dr . Bredt .
Bereinigte DeutschvSlkische : Ludendorff , von Graefe , Haupt -mann a . D . Röhm, Graf Reventlow.
Kommunistische Partei : Thälmann , Remmele , Pfeiffer ,Syzhalla , Studienrat Dr . Schwarz .
Rationalliberale Bereinigung : Dr . Maretzky, Freiherr v.Leisner , Ministerialrat a . D . Dr . Ponftck , Freiherr v . Stauf »

fenberg.
Republikanische Partei Deutschlands : Karl Vetter , Beck»mann . Dr . Grabowsky.
Sozialistischer Bund : Georg Ledebour, Paul Wegmänn .

Coolidge über das Reparationsproblen»
In einer Rede, die der amerikanische Präsident Coolidge inNewyrk zur Eröffnung der Wahlkampagne gehalten hat , bil»ligte er den ReparationSplnn des Dawes -Ausschusses undsprach die Hoffnung aus , datz Europa ihn annehmen werde.

„Der Plan ", so meinte er, „ sieht eine beträchtliche Anleihefür die unmittelbaren Bedürfnisse Deutschlands einschließt -
lich einer Finanzbank vor . Ich vertraue darauf , datz dagprivate amerikanische Kapital gewillt ist , sich daran zu beteili »gen . Es sind gesunde Geschäftsrücksichten , die uns dazu ver-anlassen sollten' jedenfalls würde unserem Handel darausNutzen erwachsen . Insbesondere hoffen wir , datz wir dadurcheinen grötzeren Markt für unsere landwirtschaftliche Produk¬tion erhalten werden. Erfreulicherweise erfahre ich , daß dieAlliierten dem Plan der Experten synrpathisch gegenüberstehenund datz auch Deutschland seinerseits den Willen zur Mit-arbeit bekundet hat . Der Bericht bietet anscheinend eine BasiSfür eine praktische Lösung der Reparationen , wodurch diesesärgerliche Problem in Ordnung kommt unid Deutschland wie»
derhergestellt und instand gesetzt wird, die größtmögliche Summ «zu bezahlen . Unter diesem Gesichtspunkt bedeutet der Plandas wichtigste Ereignis seit dem Waffenstillstand .

"
Coolidge sagte ferner , die Regelung der Reparationsftag «ermögliche eine weitere Abrüstung . Die Washingtoner Kon-

ferenz , die die Zahl der Kriegsschiffe begrenzt habe, habenicht die Frage der Unterseeboote und der Luftflotten ge-löst , weil die beinahe droheirden Zustände, die in Europa vor»-herrschten, noch keine Regelung ermöglichten. Coolidge schlugvar , nach der Lösung der Reparationsfrage sollten die Ver»einigten Staaten die Initiative ergreifen zu einer neuenKonferenz zur Beschränkung der Rüstungen und zur Kodi¬fiziermig des internatinalen Rechts.
Das Amerikanische Einwandernngsgeseh

Eine Meldung der Londoner „Times " gibt Einzelheitenüber die Bedeutung , die die neue amerikanische Einwände »
rungsbill in der Form , wie sie vom Kongreß angenommenwurde , haben wird . ^ Während nach dem bisherigen Gesetz un»
gefähr 360 000 Personen im Jahr in die Vereinigten Staateneinwandern konnten, soll die Gesamtzahl der Einwanderernunmehr auf etwa 160 000 verringert werden . Deutschlandund Großbritannien 'werten unter dieser Beschränkung amlwenigsten zu leiden haben. Die deusche Einwanderungsquotewird in Zukunft 50 000 statt der bisherigen Zahl von 68 000
betragen , während die Quote Englands von 77 000 auf 62 000
reduziert werden wird. Besonders schlecht werden die Jtalie -ner abschneiden , die . anstatt 42 000 Auswanderer nach den
Vereinigten Staaten schicken zu können, nunmehr auf die Zahlvon 4000 beschränkt sein werden. Ähnlich schlecht, wenn auch

Xm \ neue Vpern in Frankfurt u . zfreiburg
Es handelt sich um kein Lob der Provinzbühne , muß aber

doch konstatiert werden : Will man miterleben , was im heuti-
gen Opernschaffen so an Neuem sich ereignet , bedarf es garkeiner Reise nach dem wasserköpfigen Berlin , die größeren
Provinztheater kennen ihre Pflicht jedenfalls weit besser und
nützen dein Atem des künstlerischen Lebens durch Willi-
gere Erfüllung der kulturellen Aufgabe , die dem Theater nuneinmal gestellt ist . Nach Karlsruhe , dessen Bemühen um den
„ Zwerg" Zemlinsky 's leider unzweideutig , aber für die be-
sonderen hiesigen Verhältnisse ebenso charakteristisch als aus-
serer Mißerfolg endete, kam das Mannheimer Nationaltheatermit Egon Welleß „ Alkestis " heraus . In kurzem Abstand
folgten Stuttgart und Frankfurt mit Franz Schrekers
„ Jrrelohe "

, und das Freiburger Stadttheater
erfreute dieser Tage durch Hie Erstausführung voir JuliusWeismanns „Schwanenweiß " . Alles sind markante
Taten , die nicht nur den interessieren , der sich für die Ent -
Wicklung der Gegenwartsoper eine gewisse Blickschärfe aneig-
nen will, sondern auch durch die Sorgfalt der Ausstattung und
Inszenierung auffallen müssen . Neue Werke werden schließ-
lich geschaffen , um aufgeführt zu werden, doch ist es eine fast
göttliche Gnade, wenn das zugleich mit beneidenswertem Ge-
schick geschieht . Wie sich z . B . Mannheim , Frankfurt und
Freiburg gleichzeitig dabei mit wesentlichen Problemen der
modernen Jnszenierungskunst auseinandersetzten , war allein
gesunde schöpferische Qualifikation , genug um die — bedauer¬
liche, aber durch die Nachkriegszustände vielfach entschuldbare—
Periode der Müdigkeit und Verdrossenheit auch an diesen Büh-
nen rasch vergessen zu lassen.

In Frankfurt , der eigentümlich ehrgeizigen Schreker-stadt (fast alle Bühnenwerke Schrekers erlebten bisher dort
ihre Uraufführung ! ) , hörte ich die „ Jrrelohe

" in der kurzder Kölner Premiere nachfolgenden örtlichen Erstaufführung .
Nach den erstaunlichen Ansätzen zu Grotzem, die man beson-ders von den „Gezeichneten" und dem „ Schatzgräber" her im
Gedächtnis hat , ist dies fünfte dramatische Werk Schrekers,der unentwegt sich inzwischen schon einen Memnonstoff als
sechste textliche Grundlage zubereitet , eine arge Enttäuschung.Denn der sehr heutige Zauber des Zyklopischen im Orchester -
apparat verfängt nicht mehr , die wiederum in Kolossaldimen-sionen gehaltene Qualität der klanglichen Materie ist an ein
untaugliches Objekt verschwendet . Nicht etwa , daß das echt -
schrekerische Buch von der „ irren Lohe " , — dem erotischen Ur-trieb , der im Schloß und in der Schenke einer oberpfälzischenBahnstation sich flucharig austobt , deren Name dem vorbei-
fahrenden Komponisten intuitiv die visionäre Symbolik der
Handlung eingab, — schlecht sei, muß betont werden, wohl

aber , daß der Theatraliker Schreker sich nicht scheut , den gros-sen Erblasser Wagner ganz einfach zu kopiereil, den er docheinstens selbst überwinden wollte und sollte . Das Prädikat„gut " wird man dem Werk auch kategorisch deshalb verwei-
gern müssen , weil es sehr unklar die Stilelemente der Kam-
merkunst (im 1 . und 2. Akt) und der „großen " romantischenOper (3 . Akt) mischt . Es ist allerdings insofern immer nochklug ausbalancierende Opernware , als man ständig — wenn
auch ohne zureichenden Grund — unter dem Eindruck einer
Ekstase steht und erst nachträglich merkt, daß diese zu dem pa-
thologischen Figurenwerk wohl nötige Nervenpeitschung zu-
meist übler , zuweilen aber sogar recht kitschiger Talmiglanz
ist . Es gibt wohl in dem ewigen gleichen Fluß der typisch
Schrekerschen Klangsphäre einen prägnant leitmotivischen
Halt , an den man sich zur Not festklammern kann, doch istalles übrige klangvoll umhüllte Vielerlei reichlich aufgedunsenund peinlich erfindungsschwach. Trotzdem die Frankfurter
Bühne unter L . Rottender g 's Leitung und mit Hilfe von
L . S i e d e r t (Bühnenbild ) und Dr . L. Wallerstein
(Regie) dem Werk auf eine sehr originelle Art beizukommen
suchte , die allerdings nicht ganz den Absichten des Dichter¬
komponisten entsprochen haben soll, war das sonst aus Schre¬
ker sympathisch eingestellte Auditorium der Novität dies-
mal recht schwer geneigt zu machen und dankte in erster Linie
den ausgezeichneten Darstellern , von denen Emma Holl ,
Magda Spiegel und Jean Stern vor allem ihre
Rolle mit gesteigerter Intensität durchführten.

Unschwer ist aus diesen kritischen Bemerkungen abzulesen,daß mir — gleich manch anderem übrigens — der Appetit
auf den metropolischen Romantiker Schreker, der sich selbstverloren hat und irgendwann sich erst wiederfinden muß,gründlich vergangen ist ; denn sein jüngstes Wer? ist in dop -
peltem Sinne zukunftslos . Ich glaube daher auch nicht, daßnran die Leitung unsres Landestheaters zu einem Versuchmit seinem von leidig bengalischen Effekten belasteten , dochohne genialen Wurf und viel geistreiches Detail erfülltenThemonkreis ermuntern sollte. Eher ist zu einer Aufführungvon Julius WeismannS „Schwanenweih" zu raten , wiewohlauch dieses jetzt im Freiburger Stadtheater erstaufgeführteMärchenspiel — in Duisburg kam es zur allerersten Dar -
stellung — keine gairz eindeutige Zustimmung als Oper zu -
läßt und mehr als Kompromiß zwischen einem Musiker und
zumindest ebenso starker Dichter gezeugt ist mit all den Vor-
zügen und Nachteilen, die sich aus der Vertonung rein litera -
rischer Stoffe von selbst ergeben . Man kennt auch hierStrindbergs Märchenspiel, das in einen Traum voll Psycho -
logischer Feinheiten und tiefgründiger Ideen 'das mystischeSeelenleben zweier Kinder eintaucht und zugleich irr deriiiidlich-reifen Liebe der Beiden jene auff Eriken allmächtige

Triebkraft verherrlicht, die sogar das Böse erlösen kann : die,Liebe. Es ist eine die Phantasie ungemein anreizende Dich-tung , fraglich bleibt nur , ob sie zur inhaltlichen Vertiefungwirklich noch der Mufti bedarf . Julius Weismann hat diesefundanrentale Frage positiv zugunsten einer musikalischenEinkleidung entschieden in der F ^ rm freilich, daß er «dem üb»
lichen Opernschema aus dem Weg, ging das mit seiner auf»dringlich aggressiven Bersichtbarung der Dinge das Geheim-nisvolle , Naive der Dichterworte ertötet hätte . Der anti »
realistischen Tendenz des Märchens kommt also der Verzichtauf gezirktelte Sachlichkeit und auf kompakte Opernmasse sicher-
lich sehr zustatten , während rein stilistisch der durch die An-
einanderreihung von geschlossenen ein- und mehrstimmigenGesängen , von melodramatischen Szenen und gesprochenen !Dialog formal erzielte Flächenorganismus einer üppigen undabsolut wirksamen Eprachentfalinng der Muftk hindernd imWege steht . Nun ist allerdings W< ismann ein starker Melo»diker , der etwaige formale Gleichmäßigkeit stets durch Klängevon schwärmerischer Zartheit und romantischer Schönheit zuparalysieren weiß und eine gewisse Abwechslung auch durchibie Verwendung alter Formen (Kanon , Fuge ) in die Partiturhineinbringt , die im übrigen sich ebenfalls auf einige Pia'
stische Leitmotive stützt . Außerdem ersetzt das Werk, was ihman konstruktiver Perfektion etwa mangelt oder an glatterArtistik fehlt , durch Einfachheit, ja Volkstümlichkeit; in der
Richtung der für Weismann so charakteristischen Kleinform liegtauch sein Bestreben , dem Soloinstrument wieder zu seinemRecht zu verhelfen. Im ganzen kann gesagt werden, daßim zweiten und dritten Akt sich die musikalischen Grundkräft «
mit dem seelischen Grundkonflikt der Dichtung weit besserverbinden als im ersten, der eine kondensiertere Flächende»Handlung wohl vertragen dürste . Das von Adolf Gluntz er»
sennene Bühnenbild (ein mit durchsichtigen Wänden ausqe»
stotteter Saal ) schuf deu richtigen Märchenrahmen , den Ii "
tentionen des Märchenhaften blieb auch die Regie des Inten »
danten Hans Pichler kaum etwas schuldig trotz einigen extra»
Vaganten Lichteffekten , die noch überwunden werden solltetum in wirkliche Märchenweite den Zuschauer zu entrücken .
Die Orchesteraufgabe, die auf das Gebiet reiner und reifer
Kammermusik zuweilen führt , wurde unter Cornelius ft«« * _Stabführung gut bewältigt . Ueberhaupt hinterließ die Äuf^führung den Eindruck sorgfältigster Vorarbeit , an der V £? "den Darstellern Paula Gehrig und Marta Homaun , sonn̂
v. Manoff und S . Matuszewsky ehrenden Anteil hatten .
bei der ersten Wiederholung des Werkes (am Ostermontagsdie ich anhören konnte, war das Haus voll besucht und se*p
beifallsfreudig . Der bekanntlich in Freiburg arisässige Koo^ i

>, ponist wurde wiederum lebhaft gefeiert . H - ^ <
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yjcht ganz so schlecht, wird eS den ofteuropäischen Raffen
aehen. Am schwersten ist indessen der Schlag , der Japan trW ,
« llerdings nicht in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern hinsichtlich
bc sPr ^ti^es . Es bleibt weiter unentschieden , ob der Präsi -
j« tt sein Vetorecht ausnutzen wird, um eine erneute Vergif¬
tung der japanisch-amerikanischen Beziehungen zu vermeiden .

Der Beamten -Abbau
Ueder den Stand des Beamtenabbaus im Reich «vird aus

« erlin mitgeteilt :
Ms zum I. April find 330000 Beamte , Angestellte und Ar -

bester abgebaut worden . Dies bedeutet über 20 Prozent des
gesamten Personalebstandes . Die Ersparnisse belaufen sich auf
ZOO Goldmillionen im Jahre , id. h. 10 Prozent des gesamten
Aersonalaufwandes und 4 Proz . des gesamten Etats . Im ein »
»einen verteilen sich die Zahlen , wobei nur der Beamtenab »
bau in Betracht gezogen wirb , folgendermaßen : Bei der
Reichsbahn 4 Prozent be,i der Post 20 Zrozent , beim
Ueichswirtschaftsministerium 47 Prozent , beim Reichs -
Ministerium des Innern W,S Prozent , beim Auswärtigen Amt
22 Prozent , beim Wiederaufbauministerium 31 Prozent usw .
Qt, besteht die Hoffnung , daß durch den Beamtenabbau nicht
jmr die Zahl der Beamten auf 'da snotwendigste Maß be¬
tränkt , sondern auch die Qualität des Beamtenstabes gehoben
wird .. Die Ersparnisse beschränken sich nicht nur auf die
Werringerung der Beamten , sondern sind auch zum wesent¬
lichen Teil sächlicher Natur , wie z . B . an Raum , Material
ufw . Zur Durchführung dieser Matznahmen hat es sich als
notwendig erwiesen « eine Beförderungs - und Einste ! ,^ungÄ -
sperre zu erlassen , die auf die Dauer natürlich nicht aufrechter -
halten werden soll , um die Möglichkeit eines guten Nachtruch -
ses nicht abzuschneiden . Mißgriffe beim Beamtenabbau sind ,
ittric der Ausschuß des (Reichstages zur Ueberwachungi des
Beamtcnabbausf estgestellt hat , nur seiht selten vorgenommen .
Die Regierung hegt den Wunsch mit dem Abbau so bald
wie möglich aufzuhören . Eine Entscheidung ist in dieser
Richtung noch nicht ergangen .

Holländische Sparpolitik und Außenanleihe
Aus Amsterdam , 11 . April , wird uns geschrieben :
Die zweite Kammer muh sich noch immer mit dem Etat für

1924 herumschlagen , weil die ungünstige Lage der Staatssi -
nanzen es durchaus erfordert , daß bei allen Etatstiteln Er -
sparungen vorgenommen werden . Im Prinzip ist man sich
darüber vollkommen einig , aber bei der praktischen Durch -
führung treten sehr große und schwere auszugleichende Mei -
nungsverschiedenscheiten zu Tage . Beispielsweise mußten auf
dem Gebiete der Ersparnisse im Schulwesen die Ausführung
gerade der wichtigsten Bestimmungen über die Volksschule
vorläufig bis zum 1 . Oktober vertagt werden und es ist nicht
ganz ausgeschlossen , daß die ganze Angelegenheit nach dem 1 .
Oktober in der Versenkung verschwindet .

Auch die von der Regierung geplante Verminderung der
Beamtengehälter stößt aus hartnäckigen Widerstand und es ist
deshalb noch ganz ungewiß , ob in diesem Punkt viel erreicht
werden wird .

Anders ist es mit dem Marinebudget , das wenigstens unge -
fähr nach dem Willen der Regierung angenommen worden
ist , obwohl auch darüber ein recht heftiger Kampf von den-
jenigen Parteien entfesselt wurde , die im Herbst 1923 in dem
Flottengesetz den Grund für einen Kabinettswechsel sahen unfcdie jetzt den Verdacht hegten , daß dieses Flottengesetz , wenn
auch in etwas verschleierter Form , doch noch verwirklicht wer »
den sollte.

Auch die Zeitungsmeldung , daß in Newyork gute Stimmung
für eine Tollaranleihe an die Niederlande bestehe , hat nicht
ungemischte Freude hervorgerufen , weil man von den Bedin «
gungen wenig erbaut ist. Wie es heißt , wollen die Ameri -
kaner eine Anleihe unterbringen , die mit 6 Prozent verzinstund zum Kurse von 92 ausgegeben werden soll . Der „Nieuwe
Notterdamsche Courant " weist demgegenüber darauf hin , daßdie Amerikaner der Schweiz eine Dollaranleihe von 30 Millio -
nen zu 5% und zu einem Kurse von 97V, Prozent bewilligt
hätten und er bemerkt mit Bitterkeit dazu , daß danach offen »
bar in Amerika die holländische Kreditwürdigkeit als wesent¬
lich geringer eingeschätzt würde , als die schweizerische.

Man sieht , daß bei dem Mißvergnügen über die amerikani »
schen Bedingungen nicht nur das sinanzielle Moment mit -
spricht, sondern auch ein sehr ehrenwerter Nationalstolz .

Nurze Oacbricdten
Zu dem Volksentscheid über den Achtstundentag , den der All -

gemeine Deutsche Gewerkschaftsbund plant , meldet die „ Welt
am Montag "

, daß der freigewerkschaftliche Spitzenverband nichtein besonderes Gesetz über den Achtstundentag zur Volksabstim -
mung bringen will , sondern die Ratifizierung des Washing -
toter Abkommens durch den Völkerbund verlangen wird . DaS
Volksbegehren wird erst nach den Neuwahlen dem Reichstag
überreicht werden .

Die Ausreiseerschwerung . Der schweizerische Bundesrat
hat , wie der Schweizerische Hotelier -Verein mitteilt , durchseinen Gesandten in Berlin , die deutsche Regierung auf den
schweren Schaden hinweisen lassen , den die deutsche Ausreise -
Verordnung geeignet ist , der schweizerischen Hotellerie zuzu¬fügen. Die deutsche Regierung ist gebeten worden , mit Rück -
ficht auf die freundnachvarlichen Beziehungen , eine Milderungder sehr strengen Vorschriften zu veranlassen .

Begnadigung zum Osterfest . Wie die „Köln . Ztg . " aus
Dusfeldorf evfährt , wurden am Osterfest ans Befehl des kom-
mandierenden Generals von den am 27 . Dezember wegender Vorgänge bei dem Düsseldorfer Sonderbündlertage verur -» llten Mitglieder der früheren Düsseldorfer Schutzpolizeisechs begnadigt . Sie mutzten jedoch am Montag das besetzteGebiet verlassen . Vier Polizeibeamte befinden sich nocki im
Gefängnis .

Einreiseerleichterung in Bayern . Die Einreise für Auslänj -?5r lst jetzt für Bayern wesentlich erleichtert worden . Aus -
jander , die sich weniger als sechs Monate an einem Ovte inBayern aufhalten wollen , bedürfen nach einer Verordnung des
^ esamtministeriams nicht mehr der schriftlichen Genehmigung« lne solche ist nur noch bei längerem Aufenthalt und für dieausländer , die in Dienst oder Arbeit treten , erforderlich .

Hitler - Prozeß begann am Dienstag in München .n chkt sich gegen eine Reihe von Angehörigen des Swß -
iwt ; r ^ er roegeti ; Zerstörung der „ Münchn . Post

"
, der Fest -des Münchener Oberbürgermeisters und mehrerer so-

Akratischer Stadtverordneter als Geiseln , sowie wegenU§suchung bei dem Vizepräsidenten des bayerischendem sozialdemokratischen Abgeordneten Auer . 40
geklagte haben sich in diesem Prozeß wegen Beihilfe zumvvchverrat zu verantworten .

tj . r.
0?* W am vergangenen Samstag von seinem dreiwöchigen

h ?°'Ungsurlaub im Süden nach München zurückgekehrt . Wie
ei i , «// - so^ en General v. Lossow und Oberst Seißer noch

. Ab,techer in die Schweiz gemacht haben .
ffßt .

' ne blutige Wahlversammlung fand in Bukow (Mark )
fem » -ei

*am dabei zu einer großen Schlägerei zwischen
l * ilor s !01 und rechtsradikalen Jugendbündlern , wobei einHi" eD der Jugendbündler erstochen und ein Kommunist

tfrien Messerstich erhielt . Dem „Berliner Lokalanzeiger ' zu-folg ? wurden noch zwei Mitglieder der rechtsradikalen Ju -
HeMbunöler so schwer verletzt, daß sie am Ostermontag imBukower Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen finb.

Die Münchener Jnfanterieschule ist nach Ohrdruf verlegtwovden.

Die Wahlen in Frankreich. Am Montag hat in Frankreicho,e offizielle Wahlkampagne begonnen , die auf die Dauervon drei Töochen berechnet ist. Die Kammerwahlen ftndenam 11 . Mai von vormittags 8 Uhr bis abends 6 Uhr statt .Nach den veröffentlichten Listen beträgt die Zahl der Abge -ordneten , die sich nicht mehr zur Wiederwahl gestellt haben ,kns letzt 57.
Die britische ReichsauSstellung , die bisher größte « usstel »

lung der Welt , wurde auf dem Stadion Wembley bei Londonin Anwesenheit von über 120 ovo Menschen durch den Königeröffnet , dessen Rede ebenso wie die des Präsidenten der Aus -
stellung , des Prinzen von Wales , drahtlos in die ganze Welt
gesandt worden ist . An der Ausstellung , zu deren Zustande -
kommen 428 900 Menschen beigetragen haben , und deren Ko-
sten sich auf 39 Millionen Pfund Sterling belaufen , nehmen18 Dominions , Kolonien und Kolonialgruppen teil .

Trotzki , der aus dem Kaukasus nach Moskau zurückgekehrt
ist , hat das Amt des Polizeikommissars für das Heereswesenwieder übernommen .

Der deutsch-türkische Bertrag wurde von der Nationalver -
sammlung in Angora einstimmig angenommen .

Der abgesetzte Kalif in Geldschwierigkeiten . Nach einer Mel¬
dung der „Daily Mail " aus Vevey befindet sich der mit meh -
reren Prinzen und Prinzessinnen des Hauses Osman in der
Schweiz wohnhafte ehemalige Kalif Abdul Medfchid in großen
Geldschwierigkeiten . Es verlautet , daß er vergeblich um Un -
terstiitzung an Frankreich nachgesucht habe . In knapp einem
Monat würden er und die Seinen jedenfalls ohne Mittel da -
stehen .

Das Polarland Spitzbergen wird im Laufe dieses Sommers
unter die Herrschaft Norwegens kommen . Das Land hat große
Kohlenlager , deren geordnete Ausbeutung nun in die Wege
geleitet werden soll.

Kämpfe in Syrien . Blätter melden aus Konstantinopel .
französische Truppen ständen an der syrischen Grenze erneut
im Kampfe mit bewaffneten Rebellen , die von der Bevölke -
rung unterstützt würden . Die Franzosen hätten in dem
Kampfe , in dem sie auch Artillerie verwendet hätten , eine An -
zahl Toter und Verwundeter gehabt . Der Kampf sei auf die
Weigerung der Bevölkerung zurückzuführen , die ihr von den
Franzosen auferlegten Steuern zu zahlen .

Teil
Neuordnung der Lrwerbslosenkürsorge

in Waden
ii .

Die Erwerbslosenfürsorgeunterstützung darf erst nach
einer Wartezeit von mindestens 1 Woche gewährt wer -
den , jedoch ist die oberste Landesbehörde mit Zustimmung
des Reichsarbeitsministers ermächtigt , die Wartezeit zu
erniedrigen : sie wurde für Baden bereits früher auf
3 Tage ermäßigt .

Neuaufgenommen ist der Gedanke , daß die Pflichtarbeit
eine Gegenleistung für die Erwerbslosenunterstützung sei.
Der Fragenkomplex der Pflichtarbeit , der kleinen und
großen Notstandsarbeit wird wegen seines großen Um -
fanges in einer besonderen Abhandlung besprochen wer »
den : ebenso die Verordnung des Reichsarbeitsministers
„über die Einstellung unterstützter Erwerbsloser " vom
18 . Januar 1924 , mit der beabsichtigt ist, die Unternehmer
aufzumuntern , gegen zur Verfügungsstellen der Erwerbs -
losenunterstützung eines eingestellten Erwerbslosen , Er -
werbslosen einzustellen . Diese Verordnung hat sich in
Baden nicht bewährt . Die zur Verfügung gestellten Geld -
betrage waren zu gering . Es kamen wenig unbedeutende
Gesuche ein .

3 . Versorgung für den Krankheitsfall . Von einschnei -
dender Bedeutung ist hier die Vorschrift , die als Grund -
lohn für die Einstufung des Erwerbslosen in die Kran -
kenkasse den Betrag festsetzt , den der Erwerbslose erhält ,
wenn er nicht erkrankt wäre . Infolge dieser Bestimmung
erhält der Erwerbslose im Krankheitsfalle nur die halbe
Erwerbslosenunterstützung als Krankengeld , wodurch bei
dem geringen Unterstützungssatz die Erwerbslosen ganz
empfindlich betroffen werden . Sie werden hierdurch zur
ambulanten ärztlichen Behandlung gezwungen , was bei
den ernstlich erkrankten Erwerbslosen im Interesse der
Gesunderhaltung des Arbeiterstandes bedauerlich ist . Es
waren in der Hauptsache finanzielle Überlegungen , die
zu der ursprünglich nicht beabsichtigten Fassung führten .
Sie bergen aber auch noch den weiteren Nachteil in sich,
daß die Krankenkassen durch diese niedrige Einstufung
bei hohen Erwerbslosenzahlen eine viel zu geringe
Deckung erhalten , so daß der Reichsarbeitsminister in sei-
ner Vollzugsverordnung bereits eine elastischere Bestim -
mung einfügen mußte , die sagt : „soweit es nach dem Ver -
hältnis der Zahl der erwerbslosen zu der Zahl der er -
werbstätigen Mitglieder die finanziellen Belange einer
Krankenkasse notwendig machen , ist auf Verlangen der
Kasse mit dieser für die versicherten Erwerbslosen ein er -
höhter Beitragssatz zu vereinbaren .

" Zurzeit wird in be-
sonders schwierigen Verhältnissen in Baden eine derartige
Verständigung angestrebt .

4 . Verfahren . Über Unterstützungsgesuche entscheidet
der Vorsitzende des öffentlichen Arbeitsnachweises , der
jedoch für diese Entscheidung auch andere Stellen bevoll -
mächtigen kann . Von dieser Übertragungsbefugnis ist im
wesentlichen erfreulicherweise in Baden nur für Vorent -
scheidungen Gebrauch gemacht worden , was im Interesse
einer einheitlichen Handhabung auch durchaus erwünscht
ist . Von der Möglichkeit , daß der Vorstand der Gemeinde
unter Umständen dem Vorsitzenden des öffentlichen Ar -
beitsnachweises bindende Weisung geben kann , wird in
Baden wohl kaum Gebrauch gemacht werden , da der Vor¬

sitz von Verwaltungsausschüssen sich vorwiegend in Hart *den von Gemeinde Vertretern befindet .5 . Produktive Erwcrbslosrnsürsorge . Nach dem nun -
mehr,gen Stande der Gesetzgebung ist zu unterscheiden !
zwischen Pflichtarbeit , kleiner Notstandsarbeit und großerNotstandsarbeit . Die beiden letzteren bauen sich auf der
Pflichtarbeit auf . nur erhält der Erwerbslose hier infolgeder größeren Arbeitsleistung eine Erhöhung seiner Bc *
Züge durch Zuschläge , Prämien und Ersatzzulagen für
Kleiderabnützung usw . Es waren beispielsweise am 15.
März 1924 vorhanden 36 788 Vollerwerbslose und 6512
Kurzarbeiter . Von den Vollerwerbslosen waren beschäf »
tigt 102 an großen Notstandsarbeiten , 5364 an kleinen !
Notstandsarbeiten , 7218 mit Pflichtarbeiten . Die Pflicht -,
arbeit schwankt zwischen 8—24 Stunden in der Woche?bei den kleinen Notstandsarbeiten wird bis zn 48 Wochen-
stunden gearbeitet . Auf häufige Auswechslung wird Wert
gelegt , um möglichst vielen Erwerbslosen Verdienstmög -
lichkeit zu geben . Bei Pflichtarbeiten und kleinen Not -
standsarbeiten wird also durchschnittlich etwa der 3. Teil
der Vollerwerbslosen beschäftigt . Voraussetzung bei der -
artigen Arbeiten ist, daß sie gemeinnützig sind , d . h. zum
allgemeinen Nutzen dienen , und nicht einem privaten Vor «
teil des Trägers der Maßnahmen . Es muß sich hier um
solche Arbeiten handeln , die im wesentlichen nur unter -
nommen werden , um Arbeitsinöglichkeit zu schaffen. EÄ
darf sich insbesondere nicht um Arbeiten handeln , zu denen
der Maßnahmeträger (z . B . Gemeinde ) verpflichtet ist. 'Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet hat sich die Pflicht -
arbeit gut bewährt . Auch die Erwerbslosen haben soviel
gesunden Sinn , daß sie es begrüßen , für die Unterstüt -
zung eine Gegenleistung bieten zu können . Es darf
allerdings nicht außer Acht gelassen werden , daß der An »
drang zu biesen Arbeiten mit auf die lange Erwerbs «,losigkeit zurückzuführen ist, der die Erwerbslosen vollstän »
dig verarmen ließ . Die hier hereinspielenden Einzelfra «'
gen sollen niit Rücksicht auf ihre Wichtigkeit in einer be¬
sonderen Abhandlung gewürdigt werden . Die Hauptsache
lichen Unterlagen zu diesen Arbeiten bieten die vom
Reichsarbeitsminister herausgegebenen - Bestimmungen
„über öffentliche Notstandsarbeiten " vom 17 . Novembeq1923 , sowie die Anordnung des Reichsarbeitsministers !
„über Zuschläge und Prämien für Notstandsarbeiten "
vom 16 . Januar 1924 . Die Verwaltungsausschüsse deq
öffentlichen Arbeitsnachweise haben gerade auf diesem
Gebiet ein dankbares Betätigungsfeld .

Nur amtliche Stimmzettel
Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichswahlgesetz in M

Fassung vom 6 . März 1924 kennt nur amtliche , auf Ko»
sten des Reichs hergestellte Stimmzettel . Daher hat die
mit Zustimmung des Reichsrates vom Reichsminister deS
Innern erlassene Reichsstimmordnung vorgesehen , daß je»
der Wähler nach Betreten des Abstiminungsraumes
Stimmzettel und Umschlag erhält , iin Abstimmungsraum
den Stimmzettel auszufüllen hat , und daß Stimmzettel ,die als nicht amtlich hergestellt erkennbar sind, ungültig
sind . Dem vom Reichstage bei Einführung des amtlichen
Stimmzettels verfolgten Zweck würde es widersprechen ,wenn den Parteien gestattet würde , den amtlichen Stimme
zettel nachzudrucken , um ihn , mit einer entsprechenden
Eintragung ausgefüllt , an ihre Anhänger zu verschicket ».
Desgleichen ist es mit den Wahlbestimmungen nicht ver «
einbar , die amtlichen Stimmzettel gegen Kostenersatz an
die Parteileitungen auszugeben , damit der Stimmzettel
außerhalb des Abstimmungsraumes parteimäßig herge «
richtet werden kann .

Ans der Tkndeshanptstndt
Nr . 21 des Badischen Gesetz - und Verordnungsblattes hak

folgenden Inhalt : Gesetze : über die Umwandlung der Salinen
Dürrheim und Rappenau in eine Aktiengesellschaft ; über die
Neueinteilung der Wohnungsverbände . Verordnungen und
Bekanntmachung : des Staatsministeriums : der Vollzug der
Personalabbauverordnung ; über die Zuständigkeit im Sporte !»und Taxwesen ; Änderung des Beamtengesetzes : des Ministersdes Kultus und Unterrichts : Die Schulbehörden der Volks »
schule.

Operndirektor Cortolezis . Die Meldung einiger Blätter ,
daß Operndirektor Eotolezis an die Wiener Staatsoper enga -
giert worden sei, ist nicht zutreffend . Er ist lediglich zu einem
zweimaligen Gastspiel nach Wien eingeladen worden .

Dienstjubiläum . Hauptkassier Wilhelm Hartmann bei der
Landeshauptkasse feiert heute sein 30jähriges Dienstjubiläum .

Bom Handwerk . Große Sorge bereitet heuer die Unterbrin »
gung der tausende schulentlassener Knaben und Mädchen , die
ein Handwerk erlernen wollen . Die Verhältnisse haben es mit
sich gebracht , daß ein empfindlicher Mangel an Lehrstellen
besteht . Das Städtische Arbeitsamt hat deshalb dankenswerter
Weise Veranlassung genommen , eine Aussprache mit der El -
ternschaft herbeizuführen . Man stellte dabei an den Stadtrat
das Verlangen , für die schulentlassenen arbeitslosen Söhne ,die ein Handwerk ergreifen wollen , den Ganztagunterricht
in Verbindung mit Werkstattunterricht an der hiesigen Ge -
Werbeschule einzurichten . Eine solche Maßnahme wäre um so
mehr zu begrüßen , als einmal den Gefahren des Müßigganges
für unsere Jugend begegnet und , was die Hauptsache .ist, für
den späteren Lebensberuf schon jetzt die Grundlage durch eine
gediegene gründliche Vorbildung geschaffen würde .

Feuergefecht mit einem Einbrecher. Die Nacht zu Dienstag
wurde ein Individuum dabei ertappt , als es in das Geschäfts -
gebäude der „Selbsthilfe "

(Südstadt ) einzubrechen versuchte .
Durch das Anschlagen des Hofhundes aufmerksam geworden ,
rief der Hausverwalter telephonisch die Polizei herbei . Der
Verbrecher flüchtete in das oberste Stockwerk des Schopfes .
Zwischen ihm und den verfolgenden Schutzleuten entspann sich
ein regelrechtes Feuergefecht , wobei jener acht Pistolenschüsse
abfeuerte , glücklicherweise ohne jemanden in der Dunkelheit zu
treffen . Schließlich gelang es den schweren Jungen , der be«
reits eine gestohlene Windjacke am Leibe trug , festzunehmen .
Es ist ein 40jähriger , schon mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch
mit Namen Kober .



Nurze iksckricbten aus Vsden
Das neue Schuljahr beginnt nach einem Erlaß deS Unter -

«ichtsministeriums an allen Schulen am 1. Wm.
Boa den bad . Hochschule». Am heutigen Mittwochs deÄ

23. April , vollendet der bisherige Ordinarius für romanische
Philologie an der Universität Heidelberg, Geh. Rat Prof . Dr .
Fritz Reumann , sein TO . Lebensjahr .

Die Landeszentrale des badischen Einzelhandels hält in Ba»
ben -Baderr vom 9. bis 11 . Mai ihre Generalversammlung cib,

DZ . Heidelberg , 22 . April . Der Generaldirektor der Bad .
Anilin - und Sodafabrik , Dr . h. c. Karl Bosch-Heidelberg,
wurde von der bayerischen Staatsregierung zum Geh. Kam-
merzienrat ernannt .

DZ . Heidelberg, 22 April . Der letzte Polizeibericht meldet,
daß 307 Personen wegen verschiedener strafbarer Handlungen »
insbesondere wegen Verstoß gegen das Kraftfahrzeuggesetz und
idie Stratzenpolizeiordnung zur Anzeige gelangt seiend was
einen Rekord darstellen dürste .

DZ . Heidelsheim (Amt Bruchsal ) , 22 . April . Am Ostersonn-
tag mittags konnten in der Saalbach größere Mengen ster -
bender und schon toter Fische beobachtet werden . Der Fisch -
zuchtverein will den Gründen nachgehen, die man in den Ab -
wässern einer Fabrik zu finden glaubt .

DZ . Freiburg i . Br ., 22 . April . Die hier erscheinende Wo-
chenschrift „Elsaß -Lothringische Mitteilungen ", Organ des
Hilfsbundes für die Elsaß -Lothringer im Reiche , ist von den
Besatzungsorganen „ für dauernd im neubesetztenGebiet " verbo-
ten worden, augenscheinlich wegen der energischen Haltung ,
die diese Zeitschrift in der elsaß -lokhringischen Frage vertritt .
Im altbesetzten Gebiet ist übrigens die Verbreitung der „ El -
saß-Lothringischen Mitteilungen " von den Besatzungsorganenmit allerlei Mitteln verräterischer Art von jeher behindert
gewesen. _ -

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

in Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Rewyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien <100 «tonnt)

®«n>
1 566100

703 200
189 500

18 455 000
4 190 000

284 300
742100
124 600
60800

23 April
» rief

1 573 900 1
706 800 »
190 500 1

18 545 000 1
4210500 »

285 700 1
745 900 »
125 400 »

61 200 «

33 .

1 566 100
702 200
187 500

18405 000
4190000

275 300
742 100
124 600
60800

April
Brief

1573 900 1
705 800 »
188500 »

18 495 000 »
4210 500 »

276 700 »
745 900 »
125 400 »
61200

Sie Ufi "» Kiffer bedeutet die Zuteilung in Vro>eut

Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Mündelgelder und als wertbeständige Effekte«

find zugelassen :
Letzter Kurs : (in Billionen Mark)

>"/, Badische Kohlenwert-Anleihe
i®/0 Mannheimer Koh »e. iwert»Anleihe . . .

! '°/a Rhein -Main -Donau -Gold-Anleihe . . . .
5 °/0 Neckarwerke Goldanleihe . . -
£ "/o Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg . . .
5*

/
'
„ Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . .

5% Süddeutsche Festwertbank-Oblig
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs
Goldanleihe d - Deutschen Reiches . . . .

ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.

9
10
2

^
5

2,2
2,5

83 %
4.2

Badische Bauernbank. Im Hause Karlstraße 21 in Karls-
ruhe wurde eine Filiale der Badischen Bauernbank, sowie , eine
Zweigstelle des Badischen Bauernvereins eröffnet .

Verdoppelung der Zinkproduktion in Frankreich — ein neues
Ziel des französischen industriellen Ehrgeizes.

Aus Lyon, 10. April , wird uns geschrieben :
In einer ganzen Reihe von Industriezweigen hat Frank -

reich bereits seit Kriegsende außerordentliche Fortschritte zu
erzielen gewußt , so z . B . in der chemischen Industrie , der
Automobilindustrie , der Flugzeugindustrie usw. Neuerdingswerden von französischen Industriellen große Anstrengungen
gemacht, die Vorherrschaft in der europäischen Zinkindustrie ,in der bisher Deutschland und Belgien führten , zu erlangen .Vor 1914 bezifferte sich die französische Zinkproduktion aufjährlich knapp 75 000 Tonnen von einer Weltproduktion im

Umfange von etwa 1 Rillion Tanne », trotzdem ihr in den
nordafrikanischen Kolonien ausgedehnte und reiche Zinkerz-
lager zur Verfügung standen. Diese frühere Rückstänoigke «!
wurde von französischen Fachleuten in erster Linie mit dem
damaligen Mangel an Kohle begründet , denn es gehören zur
Herstellung einer Tonne Zink 4 Tonnen Kohle . Da diese Pro -
duktion von nur 75 000 Tonnen zur Deckung des eigenenindustriellen Bedarfes nicht ausreichte , mußten noch jährlich
ungefähr 40 000 Tonnen des Metalls eingeführt werden.

Während des Krieges steigerte sich in allen Ländern unter
dem Druck der Heeresnotwendigkeiten die Zinkproduktion. So
wurde sie in den Vereinigten Staaten verdoppelt. Aber auch
England , Kanada und Australien erhöhten ihre Produktionan Zink erheblich . Die wichtigsten französischen Zinkhüttenvon Auby, St . Amand und Noyalles-Godault lagen im besetz-ten Nordgebiet. Die Compagnie Asturienne errichtete währenddes Krieges eine Fabrik in der Nähe von Rochefort.

Nach der Wiederherstellung der Hütten im zerstörten Gebiet
ist die Produktion schnell wieder in Gang gekommen und hatden Vorkriegsstand nahezu wieder erreicht. Eine erhebliche
Erweiterung wird die Zinkproduktion nach Fertigstellung der
in Bau befindlichen Zinkwerke der bekannten MetallgesellschaftVieille Montagne in Viviez am Viaur im Departement Avey -
ron im Südosten Frankreichs erfahren . Hier wird das Zinkvermittels des Elektrolytverfahrens gewonnen . Die benötigte
elektrische Kraft wird durch die Wasserkräfte des Viaur ge¬
liefert . Außer dieser Anlage sind weitere große Elektrolhtzink-
werke in den Pyrenäen geplant . Nach Durchführung dieser
Projekte würde Frankreich auf eine Zinkproduktion von min-
bestens jährlich 140 000 Tonnen kommen , d. h. seine Vorkriegs-
Produktion verdoppeln, Hn diesem Fall würde Frankreich den
ersten Platz in der europäischen Zinkindustrie einnehmen . Im
übrigen ermöglicht die Anwendung des Elektrolytverfahrens
die Verwertung einheimischer zinkarmer Erze , die bisher nichtverwandt werden konnten. Demnach würde nicht nur der
französische Eigenbedarf an diesem Material aus eigener Pro -
duktion voll gedeckt werden können, sondern man rechnet in
den Kreisen der Zinkindustrie sogar mit einer lohnenden Aus -
fuhr .

Verschiedenes
Eleonora Duse +

Eleouora Duse ist in Pittsburg (Nordamerika ) an den Fol-
gen einer Grippe im Alter von 65 Jahren gestorben. Die be-
rühmte Tragödin befand sich mit ihrer Truppe auf einer
Gastspielreife durch Amerika.

Die Hertzschea Welle«
Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine Äußerung des

Professors Otto Lummer in Breslau , die sich mit der Legende
befaßt , daß es möglich sei, mit Hilfe der Hektischen Welle»
Flugzeuge aus der Luft herabzuholen und unschädlich zu ma-
chen. Der berühmte Physiker erklärt :

„Die hohe Meinung von der deutschem Physik ehrt uns Phy-
siker . Wer leider müssen wir dies hohe Vertrauen bescheiden
ablehnen . Hier ist der Wunsch der Vater der Gedanken . Weiytnicht der Feind so dumm und unwissend ist, was er wirklich
nicht ist, und es absichtlich so einrichtet, daß die ihm zugesandte
elektrische Energie zum Zünden eines Explosionsstoffes der-
wandt wird, ist es absolut ausgeschlossen , mit Hilfe der elecktri-
scheu Wellen (Hertzsche Wellen ) ein feindliches Flugzeug „ aus
der Luft herabzuholen " .

^ )er Riesendamipfer Columbus
Der aus der Werft von F . Schichau in Danzig erbaute

Dampfer „Columbus " des Norddeutschen Lloyd, der nun seine
erste Ausreise macht , ist mit einem Raumgehalt von 32 500Br .-R .-T . das größte Schiff der deutschen Handelsflotte. Das
Schiff hat eine Länge von rund 236 Meter . Die größteBreite beträgt 25,3 Meter . Boll beladen hat der Dampfereinen Tiefgang von rund 10 Metern . Das > oberste, freieDeck liegt etwa 12 Meter Wer der Wasseroberfläche. Derobere Rand der Schornsteine etwa 33 Meter und die Mast-
spitzen 51 Meter über Wasser , Das innere des Schiffs-
körpers ist in 15 durch 14 wasserdichte Querschotten geschaf-
fene Abteilungen eingeteilt . Der mittlere Teil des Schiffeswivd in seinen untersten Räumen auf rund 120 Meter Läng -
von der Kessel- und Maschinenanlage in Anspruch genommen.
Zwölf Dampfkessel, jeder etwa ö Meter lang und etwa 5Meter im Durchmesser, mit zusammen 80 Feuerungen , sindauf vier wasserdicht voneinander getrennte Abteilungen ver-teilt . Hinter den Kesselräumen lieg der Maschinenraummit den beiden Hauptmaschinen von zusammen 30 000 Pferde -
stärken. An den Maschinenraum schließen sich nach hintender Hilfsmaschinenraum mit den elektrischen Maschinen, Pum -
Pen, Kühlmaschinen usw ., sowie die beiden Wellentunelle an,in denen die etwa 050 Millimeter dicken Wellenleitungen

entlanggeführt sind, die die Leistung der Maschinen auf i>j.beiden dreiflügeligen Propeller am Hinterschif Übertrag, ^Der Höhe nach wird das Schiff durch die Decks eingeteiltBon diesen liegt das sogenannte vierte Deck oder G.- iwetwa in der Wasserlinie , darunter liegen noch das fünfteund da? sechste Deck , die sich aber nur vor und hinter denMaschinen- und Kesselräumen erstrecken . Nach oben fol>>« „das dritte oder und zweite oder IS D̂eck , dann da» Haupt,deck oder D -Deck, Unteres Promenadendeck oder L-Deck , Ob«,res Promenaden - oder L -Weck , Bootsdeck oder A«® ei unddie DeckS der Ä -eren Aufbauten , auf die am vorderen End«des Mittelschiffs-AufbaueS nch ein Deckshaus mit Wohnräu-men für den Kapitän , sowie dem Karten - und Steuerhausund der Kommandobrücke aufgeibaut ist. Im ganzen sind als»nber dem untersten Deck nenn Stockwerke vorhanden , bereuHöhen ellwa 2,7 bis 3,0 Meter betragen . Für Ladung , Post,und Passagiergepäck sind die unter dem vierten Deck nochübrig bleibenden Räume im Vor - und Hinterschiff eingerich.tet . In ganzen sind Wohnräume für 418 Fahrgäste 1 . Klasse,639 2. Klasse und 831 3. Klaffe vorhanden . Außerdem kön.nen in der 2. Klasse noch 61 Kinder in Kinderbetten unter,gebracht werden . Einschließlich der 817 Köpfe starken Be.satzung berägt die Uelegungsfähigkeit des Dampfers . Colum¬bus " 2706 Personen . Der Speisesaal 1 . Klasse (464 Sitz-Plätze ) , mittschiffs zwischen den beiden Kesselschächten ge.legen, nimmt auf dem Haupdeck einen Raum von nicht tax.Niger als 655 Quadratmeter in Anspruch. Bei der Anlageder Kammereinrichtung ist in erster Linie darauf Bedacht ge-nommen , eine größmöglichste Anzahl von Außenkammernit direktem Tageslicht zu schaffen . Die Unterbringung derReisenden 3 . Klasse erfolgt in der in neuerer Zeit übliche,Weise in Kammern für 2, 3 und 4 Personen .

Zeits&riftenscbau
Europäische Gespräche. Hamburger Monatshefte für Aus .

wartlge Politik, 2 . Jahrgang , Heft I (Januar/Februar 1921),herausgegeben von Professor Dr . A . MendelssohnBartholdy . (Deutsche Verlags -Anstalt, Stuttgart -Berlin .)— Der neue Jahrgang der »Europäischen Gespräche" eröffnetmit einem Ausblick auf die Spannungen in Nordeuropa :der finnländische Jurist Freiherr von Wrede setzt sich lebhastein für ein Zusammengehen Finnlands mit Schweden, befon -ders unter dem Druck des russischen Nachbarn im Osten, deraus der finnischen Nähe gesehen als die einzige große Gefahrerscheint: ein Zusammengehen mit den baltischen Staaten
müßte schließlich Finnland in die Gefahren der polnischen und
schließlich auch der französischen Politik verstricken . Der Do-
kumententeil bringt dazu die Rede des schwedischen Außen.
Ministers Hederstjerna , der für ein solches Bündnis eintrafaber von der schwedischen Öffentlichkeit desavouiert wurde, und
ferner den estnisch-lettischen Bündnisvertrag . Der diploma¬
tische Anonymus Asecretis erinnert anläßlich des neuen Tan -
gerabkommens an die Vorgänge von 1904 und zeigt die ver-
schiedene Art der Behandlung Englands : Frankreich fesselte
England , indem es sich mit mündlichen Versicherungen durch-
aus begnügte, Deutschland verletzte England , indem es 190«
wie 1914 glaubte , es an seine wahren Pflichten mahnen zu
dürfen . Von ganz aktuellem Interesse ist ein längerer Auf-

, satz des Herausgebers über die englischen Wa h l e n , die,ins einzelne verfolgt, sich ganz überraschend als Sieg der
friedlich Gesinnten in allen Lagern darstellen, also als Gegen-
stück zu den Khakiwahlen. Unter den Dokumenten interessiertdas offizielle Resümee über die Verhandlungen der britische »
Reichskonferenz und das viel erörterte Flensburger Abkom-
men der deutschen und der dänischen sozialistischen Parteien .
Reichhaltig sind wieder Bibliographie und Besprechungen, in
den die Überlegenheit der englischen politischen Publizistik ein
wenig beschämend hervortritt ; besondere Erwähnung verdie-
nen die Besprechung von Churchills zweitem Kriegsband , dem
von 1915, mit der packenden Schilderung des Dardanellen »
Unternehmens , sowie die scharfe Ablehnung der Memoiren von
Asquith mit ihrer unzulänglichen und unwürdigen BeHand -
lung der Schuldfrage.

Arischeingetroffsn
la In den elnlthläglgcn GelfchaBen
Pfeiffer <& Dlllers KaDee - Elfenz ,
Wer Qe noch nicht Rennt , tut gut
de zu verluchen . Pfeiffer & Dlller *
Kaffee - Ellenz in bekanntlich
(lachwcUlich der lelnße und da «
bei ipairiamUe Kaüeezuia () .

Sllberpafcet 30 Pfennig , Vole 40 Pfennig.
♦MethodeRitter

Sprachlehr - Institut
Anmeldungen täglich für Kurse und

Privatstunden

Leopoldstraße I
(am Kaiserplatz ) D4 |

♦

Soeben erschien :

Die rWkchtWn

Textausgabe
Bearbeitet von

Theodor Harsch
Rechnunzsrat im Justizministerium in Karlsruhe

Zweite Auflage
nach dem Stand vom 1 . April 1924

Preis 90 Pfennig

Verleg G . Staun G . m. b. H. in Karlsruhe
Karlfriedrichstratze 14

Badisches LandestSieater .
Donnerstag , 24. April . 7 b . n. 10 Uhr . Sp . 14 .20 M.

Abonnement E 18.Th .- Gem . B .V .B . Nr . 1401—1600 , 4501 - 4900.Die Jungfrau von Orleans .

3 Zentner garantiert
reinen Sienenljonig

verkauft und steht Ange-
boten entgegen D .291
Christian Schmid
Langenau O. A . Ulm

Langmüllergasse 6.

in Waldkirch t . Bretsga « ist neu zu besetze« .
Besoldung nach Gruppe V . Bewerbungen mit selbst-
geschriebenem Lebenslauf und Zeugnissen bis I . Mai
zu richten an D -288

Bürgermeisteramt Waldkirch t. Br .

Maul - und Klaueuseuche .
Die Maul - und Klauenseuche in Bulach ist erloschen .
Die angeordneten Matznahmen wurden sämtlich auf -

gehoben. W.201
Karlsruhe , den 19 . April 1924 . O -Z . 42

Bezirksamt II .
Di « Bekämpfung der Maul - und Klaueusenche .

In Gondelsheim, Amt Bretten , ist die Maul - und
Klauenseuche erloschen - Die angeordneten Schutzmatz-
regeln werden aufgehoben . W.203

Karlsruhe , den 17 . April 1924 . O .Z . 40
Bezirksamt II .

II

liiütnt
■Privat -

fliskunttei
« Mannheim

O. 6 . 6.
Planken B.47

Ferospr . 5505
A. Maler & Co .. Q . m , b . H

Mltalldettcil
Stqhlmatr., Kinderbett ., direkt
an Private, Katalog78R frei.
Eisemnöbelfabrik Suhl (Thür.)

össMche Versteigerung .
Freitag, den 25 . April 1924 ,

nachmittags 2 Uhr» werde ich
in Karlsruhe , Kußmaul¬
straße 4, gegen bare Zah -
lung auf Anordnung des
Amtsgerichts öffentlich ver-
steigern : W.207
Ein Albeitspsttd. Fuchs-
Itute(ctnifl4—5 3aörc alt).

Karlsruhe , 23 . April 1924 .
Huder, Gerichtsvollzieher .

ötamnlholzversteigemng
Die Gemeinde Münch-

Weier, Amt Lahr (Bcchn-
station ) versteigert am
Donnerstag , den 1. und
Freitag, den 2 . Mai 1924,
jeweils vormittags S Uhr
anfangend in ihrem Ge-
meindewald :

17 Stück Eichen I. Kl ..
47 Fsstmeter . 27 II . 59
Festmeter , 50 III 49Fesb-
meter , 108 IV . 90 Festme¬
ter , 102 V. 52 Festmeter ,
1 VI . 0,28 Festmeter .

1 Stück Rusche II Kl.
2,57 Festmeter .

Tannenholz zus. 76Fest-
meter und zwar : 141
Stäimms I . bis VI . KÄ.
und 27 Abschnitte I . bis
III . Kl .

Am ersten Tag kommen
die Lose Nr . 287 bis 347
und 652 bis 703 , am 2.
Tag die Lose Nr . 348 bis
651 zur Versteigerung .

Zusammenkunft am 1 .
Tag im Distr . II auf der
Glankelmattenbrücke , am
2 . Tag beim Rathaus
hier © .289 .2.1

Listenauszüge nur ge¬
gen Bestellung durch das
Bürgermeisteramt .
Münchlweier, 17 . April 24 .

Der Gemeinderat .

MelrunWlz-
Bersteigerung

de? Bad . Forstamtes Pforz¬
heim am Montag, den 5.
Mai d. I , früh 10 Uhr be¬
ginnend auf dem Seehaufe
im Hagenschieß aus dem
Staatswald Hagenschieß
rund 2600 F« . Tannen u.
Fichten. Nähere Auskunft
und Listenauszug durch
das Forstamt . SB .174.2 .1

Hochbauarbeiten zur Er¬
bauung eines Dienstwohu-
gebäudes für die Bahn -

meistereien V und VI in
Karlsruhe - Westbahnhof
öffentlich zu vergeben : a)
Verputzarbeiten, b ) Schrei¬
nerarbeiten , c) Glaserar¬
beiten, d ) Schlosserarbeiten,
e) Jnstallationsarbeiten ,
f) Triolinbelag , g) Estrick¬
belag, h ) Terrazzoarbeiten ,
i) Anstreicherarbeiten, k)
Tapezierarbeiten . Pläne
und Bedingnishest liegen
auf unserem Hochbauvüro
im 2 . Stock des neuen Auf-
nahmegebäudes Karlsruhe
zur Einsicht auf , wo auch
Angebotsvordruckevon per«
fönlich erscheinenden Be-
Werbern gegen Ersatz der
Selbstkosten in Empfang
genommen werden können
Die Kosten für die Ange»
botsvordrucke betragen ftr
a , b, c, d , k und i -- A
Pf ., für f, g und k = 20
Pf . und für e 45 Pf . Zu¬
sendung der Unterlagen
nach auswärts findet nicht
statt . Die Angebote sind
verschlossen und mit der
Aufschrift arbeiten
zum Dienstwohngebauve
für die Bm V und VI
Karlsruhe - WestbahnhN
versehen, längstens
Donnerstag, den I . Mai 1 ^
vormittags 11 lthr , ewzu -
reichen . Zuschlagsfrist
Wochen . W. >36-2 .1

Karlsruhe , 14 .Aprill9 ^ -

Bahnbauinspektiou «-

Druck ® . Braun, Karlsruhe.
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